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Um die Befreiung der TAU ın Afrıka

Politisch, wirschaftlich, geist1ig: auf allen Gebieten 1St Afrıka heute 1n Bewegung. Der N Welt-
teil befindet sich 1n Garung. Auch die Welt der Frau 1St 1n S1e hineingezogen. Selbst 1mM Islam
Gndet sich die Frau nicht mehr mıiıt der unwürdıgen Abhängigkeıt ab, 1n der s1ie dort bisher gehal-
ten wurde. Führende Männer der arabischen Welt bedauern heute, daß s1e Ihren Frauen den
Zutritt Schule un Bildung verwehrt hatten. Es 1St eine traurıge, ber bezeichnende Tatsache,
daß die leitenden Manner des Afrikas, Araber und andere, heute 1n Europa iıne ihnen

bildungsmäßig ebenbürtige Gefährtin suchen.
Afrikanische Frauen, die sıch den LUxus europäischer Bildung eisten können, sind außerst dünn

gesat. Dıie Kirche hat bisher 1n der Erziehung der Jugend des dunklen Erdteils Aus den Mädckhen
VOTr allem gute Mütter un Hausfrauen machen gesucht. In Zukunft wird s1e ihre Erziehungs-
arbeit stärker auf dıe Anpassung einen höheren Lebensstandard abstellen mussen. Je mehr der
Zustrom den städtischen Zentren anwächst un: die Bindung die Stammesbräuche und da-
miıt auch die relig1öse Gewöhnung sıch lockert, unvermeidlicher gehen die Mädchen un
Frauen dem Schockr der sıch AUS iıhrer Begegnung mMi1t dem Materialismus des modernen
Stadtlebens ergeben mußs, es se1l denn, eine qQristliche Erziehung habe s1e testen Persönlichkeiten

geformt. )as Schwinden des alten afrikanischen Volksglaubens un! seiner Bräuche un! Über-

lieferung schaftt 1in der Seele des afrikanischen Menschen eine bedrohliche Leere. Die Kirche muß

helfen, S1e auszufüllen. Wenn s1e spat kommt, kann das unabsehbare Folgen haben.
Die afrıkanısche Frau hat den Wıiıllen lernen un ıhren Beitrag der gewaltigen nstren-

Sung der afrikanischen Völker eisten. Es 1St ine stolze Feststellung, wenn mMan hört, dafß die
katholischen Schulen Millionen afrikanische Knaben un: Mädchen unterrichten. Aber bleiben
noch geévaltige Anstreng}mgen machen; geht doch Aaus einem Bericht der UNESCO hervor,
dafß 1n Afrıka nıcht wenıger als 25 Miıllionen Kinder überhaupt keine Möglichkeit aben, ıne

Schule esuchen Es scheint, daß der Schulbesuch der Mädchen Zahl un Regelmäßigkeit
hınter dem der Knaben 7zurücksteht (wenıgstens geht das ARSENS einer Nachricht Au dem Tschad

ervor) Die Mädchen werden Arbeiten 1mM Haus gebraucht un außerdem scheinen die jungen
Damen ihre Launen haben

Es wiırd insbesondere daraut ankommen, die Frau AUuUsSs manchen altüberkommenen, unwUur-

digen Bındungen lösen, hne S1e einer übel verstandenen Ungebundenheıit auszulieftern. Vor

allem oilt das tür die Regelung der Eheschließung. Dıiıe junge Afrıkanerın findet sich immer wen1-

SCr damit ab, eines schönen Morgens einen Mannn verheiratet werden, einfach NUur eshalb,
weıl der Betrefftende ıne höhere Mitgift erlegt hat Sıe iSt willens, VO:  o solchem niedrigen Handel,
WwIie VO  3 Polygamıe, Unwissenheıit un!: anderen Versklavungen frei kommen, AusSs denen doch

gerade das Christentum s1e lösen könnte.

Spanısche Binnenwanderung
Noch 1st Spanien eın überwiegend agraris strukturiertes and. 41 ,/ Dl der Bevölkerung

1960 1n der Landwirtschaft beschäftigt, D17 0/9 1n der Industrie un 26,6 0/9 1n Verwaltung, Pla-

NUNg, Handel. (Die entsprechenden IZahlen für die USA o Landwirtschaft, 34 o Indu-
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strie, 0/9 L dritten Sektor: ftür Deutschland %Do, 48 %, 35 0/9.) Aber es kbeginnt sich eın Um-
schwung abzuzeichnen 1n einem großen wirtschaftlichen, soziologischen un kulturellen Prozeß,
der NUur miıt dem Zeıtalter der Entdeckungen vergleichbar iSst. Zwar holt Spanıen Eerst nach, WAas
sıch 1n den westeuropäisch-atlantischen Industrienationen bereits 1mM 19. Jahrhundert vollzogen
hat, aber dieser Vorgang geschieht Mit einer ungleich größeren Vehemenz, da 1mM Zeichen der
zweıten industriellen Revolution steht.

Welch riesige Aufgaben meistern sınd, zeıgt anderem auch die Bınnenwanderung, die
seit ehn Jahren 1n Spanien eingesetzt hat Dreı Gebiete VOr allem sind davon betroften: Barcelona,

43 das VO 449 621 uwanderer aufgenommen hat, Madrid, das miıt 411 965 folgt, und
die Biskaya, wohin 400 auswanderten. Diese drei Gebiete haben insgesamt 91,6 0/9 der Spanı-
schen Bınnenwanderung NCUE Lebensmöglichkeiten geboten. Die überwiegende ahl der Zuwande-
rer STAaMMTC AuUs den Provinzen des Südens, AUS Andalusien, Estremadura und Neukastilien. 50
wanderten Aaus der Provınz Jaen, dıe 1951 765 697 Eınwohner ählte, 152 261 Menschen AUS, Aaus

der Provınz Granada mit 782 953 nıcht weniıger als 1472 A Von haben 7 9/9 der
spanischen Bevölkerung iıhre Heımat verlassen und siıch eiınen Wohnsıiıtz 1 In- der AÄAus-
and gesucht.

Eınes der Hauptprobleme dieser Bınnenwanderung 1St dıe Wohnungsfrage. Man kommt 190000
dem Wohnungsbau nıcht mit. S0 entstehen 1in den Vororten der beiden großen Stidte slumartige
Sıedlungen, die War eine dürftige Unterkunft bieten, die ber völlig unzureichend sind, den
Zuwanderer 1n die NEUE industrielle Welt und Gesellschaft einzugliedern.

Das andere durch die Auswanderung entstehende Problem betriftt die Landwirtschaft, der mehr
un mehr Arbeitskräfte werden. Sıe mu{ß sıch umstellen, rationalısieren, die Kleinst-
betriebe gehen ein, un INa  a} muß Genossenschaften gründen, überhaupt weiterleben Kön-
11CI. (Arbor, Madrıid, März

Um die Hochschulreform in Frankreich

Die französische Zeıitschrift „ESpDIit” hat eine Umfrage veranstaltet über eıne Reform der fran-
zösıschen Universıitäten, VO:  3 der gegenwärt1ig ıIn Frankreich viel die ede 1St. Von den An-
geschrıebenen haben die Fragebogen austführlich beantwortet, hauptsächlich Universitätspro-
tessoren und Lehrer hohen Schulen, ber auch einıge hohe Staatstunktionäre un Ver-
tretfer der Industrie. Außerdem haben mehrere auf einzelne Punkte der Fragebogen Mit längeren
Artıkeln geantwortet. e 70) 1St als Ergebnis der Umfrage eın Band VO  ; 468 Seiten entstanden, der

A 1im Maı dieses Jahres erschienen iSt.
Natürlıch 1St nıcht alles für uns 1n Deutschland aktuell, WwIıe z. B das Mißverhältnis 7zwischen

der übergroßen Universität der Hauptstadt un den kleinen Uniıversitäten der Proviınz. Ferner
alles, W As miıt der 1n Frankreich anders als bei uXs aufgebauten Prüfungsordnung zusammenhängt.
Wır en die 1n Frankreich SoOgeNannte agregation nicht, dıe ine Art Mittelding 7wischen Lehr-
amtsprüfung und Habilitation 1St. ber auch WCLNON Ma  - derartige Punkte ausscheidet, bleibt jel
Interessantes übrig.

Enquöete Der Zudrang um Hochschulstudium wächst gegenwärtig 1ın Frankreich Sprung-
haft Bıs 1970 werden wen1gstens 500 01010 Universitäts-Studenten se1n. Soll 909028  - sıch damıt als
unabänderlich abfinden? Wenn Ja kann die Universität durch Reformen instand ZEesELZL werden,
eine unbegrenzte ahl VO  ; Hörern aufzunehmen? Wenn ne1in : 90080 welchem echt könnte Mal

dıe Hörerzahl beschränken? Na welchen Kriterien soll die Höchstzahl festgesetzt werden? Wann
soll die Auswahl stattfinden: nde der Sheren Schule der Begınn der Hochschule? Wıe
kann 111a  - verhindern, dafß die Auswahl ZUgZUNSICH VO:  »3 soz1al privilegierten Klassen geschieht?
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